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Heute wurde in einem "Facebookforum" für Feuerwehrleute eine Anfrage nach Anregungen für einen 

Ausbildungsabend auf einer Biogasanlage gestellt. Nach mehreren Beiträgen wurde irgendwann mein 

Name verlinkt und ich habe in einer Pause kurz geschrieben, dass ich dem Ausbilder in spe heute Abend 

von daheim aus ausführlicher zu seinem Thema antworten werde. Fast gleichzeitig erreichte mich ein 

Beitrag eines Kreisfeuerwehrverbandes, der eine Führungskräftefortbildung zum Thema Biogas 

durchführte und ausführlich zu den dort gewonnenen Erkenntnissen Bericht gab. 

Beides hat mich auf meinen Überlegungen während der Heimfahrt zu dem Schluss geführt, dass ich 

die Sache gerne grundsätzlicher beantworten möchte. Das möchte ich hiermit tun, auch wenn ich die 

Antwort auch in vier Worten gegeben werden könnte: 

Lass die Finger davon! 
(WIRKLICH! Du richtest mehr Schaden an - auch wenn du es gut meinst!) 

Da ich aber davon ausgehe, dass diese Antwort den Fragesteller nicht von seinem Vorhaben abbringen 

wird, und weil ich ja auch eine Lösung anbieten will wie es richtig geht kommt hier die versprochene 

ausführliche Antwort. Dabei ist es nicht mein Ziel, den Fragesteller anzuprangern. Er sollte sich beim 

Lesen dieser Zeilen einfach an einem Ausspruch meines sehr geschätzten Chemielehrers in der 

Oberstufe, Studiendirektor Lange, orientieren nachdem er mich an der Tafel eine Schulstunde lang mit 

Stöchiometrie gequält hatte: "Nehmen Sie es nicht persönlich Weber, ich habe ihren Dilettantismus nur 

exemplarisch für die restlichen 21 Versager in diesem Raum vorgeführt." 

Im Laufe der oben angesprochenen Facebook-Diskussion gab der Fragesteller weitere Informationen 

zu der geplanten Ausbildung: 

 



¶ Geplant war eine Einsatzübung 

¶ die Feuerwehr hatte schon einmal eine Biogasanlage "besichtigt" 

¶ Fahrzeugausstattung HLF, LF, TLF 

¶ Als vorbereitende Maßnahme sollte ein Artikel aus dem Feuerwehrmagazin (sic!) den 

Kameraden zur Verfügung gestellt werden 

¶ Zitat: "Wärmebildkamera und irgendein Gasmessgerät haben wir. Weiß aber auf Anhieb nicht, 

ob das nur n EX Gerät ist, oder auch sagen kann, was und wie viel." (sic!) 

¶ in der Realität würde eine Gefahrguteinheit mitalarmiert, die Einsatzübung sollte aber ohne 

sie laufen 

¶ meine Frage, wie groß die Anlage sei, was es für eine Anlage sei konnte er nicht beantworten 

¶ mein Vorschlag mit einem groben Konzept, wie so etwas funktionieren könnte (Freitagabend 

Einsatztaktik für Führungskräfte, Samstagmorgen Theorie für alle, danach Begehung, dann 

Einsatzübung, wurde mit den Worten "interessant, irgendwann mal auf Gemeindeebene aber 

aktuell steht nur ein Abend zur Verfügung" beschieden 

Vor allem diejenigen, die versuchen professionelle Ausbildung zu betreiben und bei ehrlicher 

Betrachtung vielleicht auch der Fragesteller selbst, werden mir zustimmen wenn ich auf diese Anfrage 

hin sagen muss: kauft euch auf Gemeindekosten ein paar Kisten Bier, hockt euch ins Floriansstüberl 

und zieht euch ein paar Biere rein. Der Lerneffekt wird der gleiche sein und ihr spart der Kommune bei 

den heutigen Dieselkosten unterm Strich Geld. Lustiger ist es auch. 

Der Fragesteller hat noch nicht einmal eine Ahnung davon, welche Messtechnik vorhanden ist, er weiß 

noch nicht einmal welches Substrat die Anlage füttert, und ist damit beauftragt eine "Ausbildung" auf 

dieser Anlage zu machen. Ihm ist deshalb sicher auch nicht bewusst, dass eine Biogasanlage nicht ein 

Standardprodukt wie ein PKW ist, für den ich mal eben einen EU-weit gültigen Rettungsleitfaden 

erstellen kann. Eine Biogasanlage ist immer eine Individuallösung. 

Wo die Biogasanlage des Fragestellers einzuordnen ist bleibt der Phantasie des Lesers überlassen: 

 

 

Folie aus meiner Präsentation "Funktion einer BGA"  



 

Ich bin mehrmals die Woche beruflich auf Biogasanlagen. Im ersten Gespräch mit dem Betreiber kläre 

ich die wesentlichen Fakten ab. Verwendetes Substrat, Leistung elektrisch/thermisch, Wärmenutzung 

(Nahwärmenetz und evtl. entsprechende Redundanzen, grundsätzlicher Aufbau der Anlage, usw.) 

Anschließend kann ich eine solche Anlage feuerwehrtechnisch ungefähr einordnen. Dabei bin ich 

sicher nicht der Top-Experte, aber ich kenne die unterschiedlichen Probleme, und weiß, dass eine 

Anlage, die nur Rindergülle verfüttert andere Probleme bereitet als eine, die Schlachtabfälle 

fermentiert. Viele Dinge lassen sich auch nicht einfach erklären. Ich sehe eine Anlage und verstehe 

intuitiv, was dort passiert. Das ist vergleichbar mit einfacher Mathematik. Jeder weiß, dass 2x2=4 ist. 

Den entsprechenden Beweis zu führen ist deutlich schwieriger. Ich verstehe auch, was 2x2 bei einer 

Biogasanlage bedeutet - dass aber in einer Ausbildung an den gemeinen Feuerwehrangehörigen 

weiterzugeben ist verdammt schwer. Das ist vor allem ein didaktisches Problem: wie bringe ich mein 

Wissen zu meinem Kameraden? Und: wie bleibt möglichst viel von dem vermittelten Wissen am Ende 

hängen (50% halte ich mittlerweile für einen sehr[!] guten Wert). 

Der Fragesteller hat aber offenbar keine Ahnung. Nicht nur im Hinblick auf Biogasanlagen, er weiß noch 

nicht einmal was er an Handwerkszeug zur Verfügung hat. Wer keine Ahnung von Messtechnik hat ist 

in aller Regel schon als normale Einsatzkraft auf einer Biogasanlage eine Gefahr für sich und andere. 

Diese Person aber mit einer Ausbildung zu beauftragen wirft ein 'komisches' Licht auf die 

verantwortliche Führungskraft. In meinen Augen sollte man schon aus Selbstschutzgründen aus dieser 

Feuerwehr austreten. 

Aber auch in didaktischer Sicht ist der Fragesteller offensichtlich überfordert, denn sonst hätte er den 

Auftrag diese Ausbildung zu übernehmen freiweg abgelehnt. Er hätte dann auch nicht in einer 

Facebookgruppe nachgefragt, in deren Vergleich der durchschnittlichen deutschen Stammtisch wie 

eine Sondersendung des "Literarischen Quartetts" (Gott hab es selig!) zur Kritik Martin Heideggers am 

Existenzialismus wirkt.  

Nun aber genug der Kritik am Kameraden - der sich im Übrigen lediglich dadurch schuldig gemacht hat, 

nicht schnell genug "Nein" zu gesagt zu haben. Das Problem sitzt weiter oben: weder der 

Bürgermeister, noch der Kreisbrandmeister, noch der Kommandant üben offenbar ihre 

Aufsichtspflicht und die damit verbundene Verantwortung für Menschenleben in geeigneter Weise 

aus. Das ist der eigentliche Skandal und ich werde alle genannten mit einer Strafanzeige bedenken. 

sollte in diesem Ort wirklich etwas an einer Biogasanlage passieren. Wie auch jeder weiß, der sich 

ernsthaft mit Feuerwehrausbildung beschäftigt, ist das kein Einzelfall, und auch nicht auf das 

Fachthema "Biogas" beschränkt. Es ändert sich nur nichts. 

Ich habe in meinem Feuerwehrleben neben vielen sehr, sehr guten Ausbildungsveranstaltungen auch 

viele wirklich -mit Verlaub- beschissene Ausbildungen erleben müssen. Alle schlechten Ausbildungen 

hatten in aller Regel eines gemeinsam: 

FÜHRER DIE NICHT FÜHREN 
Ausbilder, die eine gewisse Qualifikationsstufe in der Feuerwehr erreicht hatten und DESHALB mit der 

Ausbildung beauftragt wurden (im Extremfall bildet dann nur der Chef als Allwissender aus), eine 

Kultur des fehlenden "Hinterfragens" der eigenen Ausbildungsqualität nach dem Motto "Haben wir 

schon immer so gemacht, haben wir noch nie so gemacht, kann ja jeder kommen, du hältst dich wohl 

für besonders klug." 

Was dann dabei rauskommt lässt sich an dem Beispiel oben besichtigen. Angenommen der Kamerad 

hält diese Ausbildungsveranstaltung nach meinem Appell trotzdem noch: Es wird sicher allen viel 

Freude machen. Ich habe die "Ausbildung" schon vor dem geistigen Auge. Viele rote Autos, viel blaues 



Licht. Die Dachkonstruktion wird mittels C-Rohr auf Dichtigkeit geprüft und am Ende gibt es noch eine 

Kiste Bier vom Biogas-Bauern. Wenn die Feuerwehr ganz "modern" ist macht sie daraus auch noch 

einen Presseartikel, in dem der örtliche Wehrführer sich selbst auf die Schulter klopfen kann und 

preisgibt, dass man nun auf alle Störfälle vorbereitet sei. Das ist ja das schöne bei der Feuerwehr: 

entweder heißt es "dank des schnellen Einsatzes der Feuerwehr..." oder es heißt "trotz des schnellen 

Einsatzes der Feuerwehr..." 

Was wir mit solchen Ausbildungen wirklich tun ist die Produktion von Pseudosicherheit. Wir 

suggerieren Kameraden, auf einen Einsatzfall vorbereitet zu sein, von dem sie schlicht keine Ahnung 

haben. Jeder, der dieses System mit trägt und entsprechende Ausbildung betreibt sollte sich vorab 

folgende Fragen stellen: 

¶ Angenommen an dem Objekt brennt es wirklich, habe ich meine Kameraden ordentlich 

vorbereitet? 

¶ Selbst wenn ein Kamerad dabei stirbt - habe ich in meiner Ausbildung alles getan, um diesen 

Tod zu verhindern? 

¶ Kann ich meine Ausbildung in diesem Fall vor mir, der Familie des Betroffenen und meinen 

Kameraden verantworten? 

Ich stelle mir diese Frage vor jedem meiner Ausbildungsveranstaltungen. Ich beschäftige mich nur mit 

einem kleinen Thema aus der bunten Feuerwehrwelt - und ich habe jedes mal wieder ein mulmiges 

Gefühl. Bin ich gut genug? Habe ich alles bedacht? Habe ich alle Informationen weitergegeben? Kam 

das so an?  

Vielleicht bin ich da Pedant, vielleicht sind sich aber manche "Ausbilder" auch einfach nicht bewusst, 

dass ihre Kameraden ihnen ihr Leben anvertrauen. 

GLEICH UND GLEICH GESELLT SICH GERN… 
Es ist ja nun nicht so, dass Freiwillige Feuerwehren sich über zu viel Personal beklagen können. Darüber 

hinaus ist es bei ehrlicher Betrachtung in vielen Feuerwehren so, dass wir nicht das Personal 

bekommen, das wir eigentlich brauchen. Im Fußballverein muss ich eine bestimmte Leistung bringen, 

im Musikverein ein Instrument beherrschen. In vielen Feuerwehren dagegen wird jeder 

aufgenommen, der über eine selbstständige Atmung verfügt und aufrecht gehen kann. Diese 

Aufnahmekriterien verbunden mit der oben beschriebenen Ausbildungsqualität führen genau zu dem 

Strukturproblem, dass die Feuerwehr heute hat.  

Wenn ich mir mein Leben so anschaue, und mir meinen Beruf vor Augen halte, in dem ich meinem 

Chef gegenüber für ein paar Millionen Umsatz und einige Verkäufer verantwortlich bin, in dem ich 

deutlich mehr als 40h/Woche arbeite und versuche Familie und Beruf irgendwie unter einen Hut zu 

bringen (was manchmal besser aber meistens schlechter funktioniert), angenommen jemand wie ich 

muss sich diese "Ausbildung" wie oben beschrieben antun. Wie oft werde ich das wohl mitmachen? 

Wird mich das auf Dauer erfüllen? Werde ich die Option des "Hobbies" Feuerwehr überhaupt in 

Betracht ziehen? Oder schreckt mich schon die Mitgliederliste ab, auf der dann Personen stehen, die 

offensichtlich stumpf genug sind ihre Abende und Wochenenden mit derartigen "Ausbildungen" zu 

verbringen? Kann ich einem Feuerwehrchef vertrauen, der solche "Ausbildungen" zulässt? Jeder 

durchschnittlich begabte Mensch merkt spätestens nach zwei solcher "Ausbildungsveranstaltungen", 

dass da ein Haufen Dilettanten am Werk ist und wird sich, sofern er an seinem Leben hängt, schnell 

verabschieden. Vermutlich kommt er aber gar nicht auf die Idee einer solchen Truppe beizutreten. 

Wir Feuerwehren bekommen genau das Personal, das wir verdient haben. Und das ist nicht immer das 

Personal, das wir brauchen. Wir brauchen die Macher, die Leute die nachts um 3 mit einer völlig 

unbekannten Situation souverän umgehen und dafür sorgen, dass alle Kameraden, die rausgefahren 



sind auch wieder mit heimfahren. Und zwar im großen roten Auto und nicht im RTW oder im schwarzen 

Mercedes. 

DER EXPERTE. 
Damit wären wir dann beim zweiten Problem, dass ich in meinem Eingangstext beschrieben habe: 

wenn eine Feuerwehr einmal kapiert hat, dass es nicht gut ist komplett ahnungslose Kameraden mit 

der Ausbildung zu betreuen kommt oft die Idee einen Kameraden einzusetzen, der "irgendwie" mit 

der Materie betraut ist. Übertragen auf den Biogasbereich ist das dann in der Regel ein Kamerad, der 

eine Biogasanlage besitzt. Das kann gut gehen. In den Fällen, die ich bisher erleben musste tut es das 

aber oft nicht. Der eingangs erwähnte Kreisfeuerwehrverband setzte auf dieses Konzept. Ein Kamerad 

der Führungsriege und stolzer Besitzer einer Biogasanlage "schulte" die restlichen Häuptlinge des 

Landkreises auf seiner Anlage. 

Nun ist es ja so, dass Biogasanlagenbetreiber andere Interessen an Biogasanlagen haben als 

Feuerwehrleuten. Bei ersteren interessiert Gasausbeute, Gasqualität, Standzeiten und letztlich die 

Stromgestehungskosten. Denn davon lebt er. Wie gesagt: es kann gut gehen, aber alleine der Betrieb 

einer Biogasanlage macht niemandem zum Referenten für die Gefahrenabwehr auf eben solchen. Wir 

lassen uns ja auch nicht von Hausbesitzern für die Gebäudebrandbekämpfung schulen, und trotz der 

Tatsache, dass ich stolzer Besitzer eines PKW bin würde ich mir nicht anmaßen als Ausbilder für 

Technische Hilfeleistung aufzutreten.  

 

Interessen und Kenntnisse von Betreibern unterscheiden sich von denen von Feuerwehren! 

 

EIN MÖGLICHES KONZEPT 
Nun will ich ja nicht nur mit spitzer Feder Dreck werfen. Das kann ich zwar ziemlich gut, hilft ja aber 

auch nicht weiter. "Lass es" ist zwar schon der allerbeste Ratschlag, den ich dem Fragesteller geben 

kann, aber um ihm zu zeigen, wie weit er von einer ordentlichen Ausbildung entfernt ist hier ein 

Vorschlag, wie man das Thema abarbeiten kann. Das ist nicht in zwei Stunden erledigt, das ist 

anstrengend, und den unwahrscheinlichen Fall dass die örtliche Biogasanlage mal zickt muss ja auch 

ins Verhältnis zu den anderen Gefahren gesetzt werden. Weiß ich alles. 

 



Aber es gibt nur zwei Möglichkeiten: macht es richtig, oder lasst es. Den goldenen Mittelweg gibt es 

nicht. Er erzeugt Pseudosicherheit und damit ist niemandem geholfen. 

SCHRITT 1: JEDER FEUERWEHRANGEHÖRIGE MUSS GROB VERSTEHEN, WIE EINE 

BIOGASANLAGE FUNKTIONIERT 
Dinge, die ich verstehe machen weniger Angst, und man kann Gefahren realistisch einschätzen. Das 

Unbekannte erzeugt Angst. Darum ist der erste Schritt immer das Verständnis. Nun sind Biogasanlagen 

leider keine Massenproduktion, und Biogasanlage ist nicht gleich Biogasanlage. Dabei müssen wir noch 

nicht mal zu Sonderfällen wie Trockenfermetation oder Anlagen nach Bioabfall-Verordnung kommen. 

Ein guter Einstieg ist die Technische Information 4 des Bundesverbandes der Landwirtschaftlichen 

Berufsgenossenschaften. Dort findet man neben den wesentlichen und vorgeschriebenen 

Sicherheitseinrichtungen auch eine (unvollständige) Sammlung weiterer Rechtsgrundlagen zum 

Selbststudium. Weiterhin empfehlenswert ist das Merkblatt M-001 „Brandschutz auf Biogasanlagen“ 

des Fachverbandes Biogas, an dem der Autor mitgewirkt hat 

Abschlussfolie "Funktion einer BGA" aus meiner Präsentation, angelehnt an die TI 4  

SCHRITT 2: JEDE FÜHRUNGSKRAFT MUSS DIE TAKTISCHEN GEGEBENHEITEN KENNEN 
Es gibt so Standardformulierungen, die in jedem Informationsblättchen zu Biogasanlagen stehen. Mein 

derzeitiger Favorit ist "Anfahrt wenn möglich mit dem Wind". Das schreibt sich so leicht, aber da 

Biogasanlagen ja in der Regel nicht in einem Kreisverkehr gebaut werden sondern außerhalb liegen 

habe ich in der Regel 1-2 Möglichkeiten dort zeitnah hinzukommen. Wenn nun der Wind ungünstig 

steht, und Möglichkeit "2" gewählt werden muss habe ich nicht wenige Anlagen gefunden, an denen 

die Nachbarfeuerwehr deutlich schneller wäre. Ganz davon abgesehen, wie denn die Feuerwehr im 

Einsatzfall die Windrichtung bestimmt. Hat das mal wer geübt? Entsprechend die AAO angepasst? Und 

wo lasse ich meinen Messtrupp absitzen? Da gibt es durchaus spannende Fragen, die man sich im 

Bereich Gruppenführer aufwärts stellen sollte, bevor man eines Tages vorne rechts auf dem ersten 

Auto sitzt, denn dann ist man in der Regel etwas unentspannt und hat auch nicht immer die 

notwendige Zeit sich tiefgreifende Gedanken zu machen.... 

Das ist übrigens auch mein Problem mit diesen Informationsblättchen, wie z.B. dem sechsseitigen 

Machwerk meiner Landesfeuerwehrschule (inklusive Titelseite, Bildern und Literaturangaben). Für 

mich ist das durchaus interessant, wobei ich mittlerweile in der Branche gut genug vernetzt bin um 



nicht mehr auf solche Erzeugnisse angewiesen zu sein. Wie aber geht es in der Praxis? Unser 

Fragesteller oben findet solche und ähnliche Dinge im Netz und strickt sich dann daraus seine 

persönliche Ausbildung. Gepaart mit seinem Halbwissen kann das eine -im wahrsten Sinne des Wortes- 

explosive Mischung ergeben. Ich bin daher am Überlegen, ob ich nicht alle meine alten Vorträge 

(gedacht als Service für die Hörer desselben) vom Netz nehme. Es ist einfach zu gefährlich, wenn 

selbsternannte Ausbilder sich aus einem Handzettel ihr Wissen zusammenstricken und selbiges dann 

als Wahrheit verkaufen. Wenn man dann noch davon ausgeht, dass vom erworbenen Halbwissen nur 

30% bei den Auszubildenden ankommen kann ich auch dressierte Affen losschicken, statt erwachsenen 

Menschen. 

 

Gut gemeint, aber mehr Gefahr als Hilfe? 

Um jemanden guten Gewissens im Einsatz auf eine Biogasanlage zu schicken brauche ich 4 Stunden. 

Minimum. Nun sitzen ja in einer Landesfeuerwehrschule sehr viel klügere Feuerwehrleute als ich es 

einer bin. Aber die können das auf netto 2 Seiten Text plus einer Schemazeichnung? Mit weniger 

Zeichen, als ich sie hier verbraten habe, nur um zu erklären wie Ausbildung funktionieren kann? Mir 

kommen da leichte Zweifel, ob das der richtige Weg ist. 

 

SCHRITT 3: GEFAHREN KENNEN UND BEWERTEN  
Wenn nun die Führung das Brandschutzkonzept kennt, weiß was ein EX-Zonenplan ist, überlegt wurde 

ob die AAO passt und die Feuerwehr technisch in der Lage ist ein Schadensereignis zu bewältigen, 

wenn die Mannschaft darüber hinaus verstanden hat wie eine BGA funktioniert und Ortskenntnis der 

vorhandenen Anlagen hat: dann können wir beginnen uns mit der eigentlichen abwehrenden 

Gefahrenabwehr zu beschäftigen. Dazu gehören in aller Regel zuerst einmal Überlegungen hinsichtlich 

der FwDV 500. Der gute Referent wird in diesem Zusammenhang vielleicht auch einen Blick über den 

Tellerrand wagen und auf die einschlägigen TRBA verweisen. Wir reden hier immerhin von 

Gefahrengruppe BII/CII nach FwDV 500. Wenn ein Kleintransporter mit dieser Gefahrengruppe in den 

Graben fährt lösen wir in aller Regel Weltalarm aus und alles was irgendetwas im lokalen 

Feuerwehrwesen zu sagen hat muss an die Einsatzstelle. Man sollte sich auch mit dem Thema Dekon 

beschäftigen. Das sollte das zweite Fahrzeug auf Zuruf des Zugführers dann schon beherrschen. Kann 



das jede FF mit einer Biogasanlage im Ausrückebereich (zumindest mal Dekon Stufe 1, wenn ja wie oft 

wird das pro Jahr geübt)? 

Dazu kommen dann die spezifischen Lagen, auf die man sich auf einer Biogasanlage vorbereiten sollte: 

¶ Substrataustritt 

¶ Gasaustritt 

¶ Schwefelwasserstoff-Austritt 

¶ Brand Maschinenhaus 

¶ Brand Fermenter 

¶ Brand von elementarem Schwefel 

¶ Gasbrände 

¶ Rettung aus Gruben und Behältern 

SCHRITT 4: STANDARD-EINSATZREGELN ERARBEITEN 

 

Standardeinsatzregeln PV / Windenergie / Biogas aus dem Hause ecomed. Mit weiterführenden Gedanken des Autors 

Jeder von Euch sollte morgens um 5, wenn der Melder geht wissen, was zu tun ist. Das geht bei 

"exotischen Einsätzen" nur, wenn man sich darüber vorher einen Kopf macht. Vielleicht geht es auch 

anders, aber die Chance, dass ein Kamerad im schwarzen Mercedes nach Hause fährt steigt dadurch. 

Ihr habt alle Zeit der Welt. Vor dem Einsatz. Nutzt sie und überlegt, wie ihr sinnvolle Gefahrenabwehr 

betreiben könnt. 

Lieber Fragesteller, 

Wenn dann noch Zeit ist kann man gerne auf ein paar spezifische Probleme eingehen. Die richtige 

Messtechnik und den Umgang damit. Die Sinnhaftigkeit von Pendelverkehr. Das Freimessen von 

Fermentern. Oder effiziente Belüftungsstrategien. Ich mache das seit einigen Jahren, und ich bin nicht 

stolz auf jeden Vortrag, den ich gehalten habe. Ganz im Gegenteil - manche Vorträge würde ich so nie 

mehr halten. Ich lerne jeden Tag dazu. Obwohl ich mich auch im Studium mit Biogasanlagen beschäftigt 

habe, neben dem Studium den Versuchsreaktor meiner FH betreut habe, zertifizierter Betreiber nach 

TI4 bin und meine Familie eine Biogasanlage betreibt. Und dann kommst du, und erklärst mir, dass ihr 

keine Zeit habt euch länger als zwei Stunden mit dieser Gefahr zu beschäftigen? Und die zwei Stunden 

werden dann auch noch von einem Referenten gehalten, der absolut, wirklich absolut, keine Ahnung 

von der Materie hat? 

Das ist ganz schön tapfer. Angebot: Ich komme kostenlos bei euch vorbei (Diesel bezahlt ihr) und gebe 

euch zwei Stunden lang einen Einblick in die Materie. Wenn ihr danach der Meinung seid, dass das 

reicht, dann habt weiter viel Spaß im Tal der Ahnungslosen. Und betet zu Gott, dass eure Anlage immer 

brav ist. Wenn nicht, dann finden wir eine Lösung. 

Kommt gesund wieder heim! 


